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Neues russisches Friedensangebot.
Dir russische Regierung zur Annahme unserer

FriedensvorschlLge bereit.
CB.  Berlin , 20. Februar.

In der heutigen Sitzung des Reichstags machte
Staatssekretär v. Kühlmann dem Hause eine Mitteilung,
die begreifliches Aufsehen erregte . Im Verlauf seiner
Rede führte der Staatssekretär aus : „Es find

neue Vorgänge
eingetreten, welche für die Beziehungen zwischen Groß-
Ruhland und dem bolschewistischen Kabinett und den
Mittelmächten von immerhin erheblichem Einfluß sein
können. Auf das ernste Vorgehen der deutschen Heere,
ein Vorgehen , über dessen Einzelheiten Sie durch Len
Heeresbericht unterrichtet sind, hat gestern das Volks-
kommiflariat in Petersburg einen Funkspruch an die Re¬
gierung des Deutschen Reiches gerichtet , in welchem es
nach dem einleitenden Paflus über die Behandlung des
Waffenstillstandsvertrages heißt:

„Der Rat der Volkskommissare sieht sich veran-
laßt , in Anbetracht der geschaffenen Lag « sein Ein¬
verständnis zu erklären , den Frieden unter den
Bedingungen zu unterzeichnen , welche von der
Delegation des Vierbnndes in Brest -Litowsk gestellt
wurden . ( Lebh . Rufe : Hört ! Hört !) Der Rat der
Volkskommissare erklärt , datz eine Antwort auf die
von der deutschen Regierung gestellten genauen Be¬
dingungen unverzüglich gegeben werden wird ."

Dann fuhr der Staatssekretär fort : „Diese durch Funk-
spruch ergangene Mitteilung stellt nach den Erfahrungen,
die wir bisher mit derartige » Funksprüchen gemacht haben,

keine verbindliche Äußerung 1
dar. Es ist ja der amtliche Charakter solcher Kundgebungen
manches Mal geleugnet worden . Wir haben daraufhin der
Petersburger Regierung mitgeteilt , der Funkspruch sei vo»
unS empfangen worden , wir bäten um schriftliche Bestätigung
seines Inhalts an unsere Linien . Wir haben darauf di«
Mitteilung erhalten , daß die Regierung der Volkskommissare
die schriftliche Bestätigung umgehend an unsere Linien
schicken werde. Nach den bisherige»

Erfahrungen mit Herrn Trotzki
möchte ich nicht, daß irgendwie in der breiten Öffentlichkeit
der Eindruck entstehe, eS sei nunmehr alles glatt und klar
>md wir hätten den Frieden mit Rußland in der Tasche.
Ich würde einen solchen Eindruck hauptsächlich deshalb be¬
kämpfen, weil ich der ehrlichen und aufrichtigen Friedens¬
liebe des deutschen Volke- , welche von der Regierung in
dollstem Maße geteilt wird , eine Enttäuschung ersparen
möchte. Die Ereignisse werden sich ja jetzt »hu«
Zweifel rasch abrollen. Wir sind mit unseren Bunde - »
zeuossen über diese neue Tatsache in einen Ge».
dankenauStausch etngetreten , der bei weitgehender Durch»
»rbeitung, di« die ganze Materie in Brest -Litowsk bereit-
erfahren hat, gleichfalls bald zu Ende geführt werden kan»,
ktne wesentliche Verschiebung der Verhandlungsbasis dürfte»
soweit sich dies übersehen läßt , nicht etntrete». Die AuS>
fichtc« auf den Abschluß eines Friedens find durch de« Ab¬
schluß deS Friedens mit »er Ukraine, durch den jetzt von
v>» auSgeübten Druck und durch daS Scheitern gewisser
Hoffnungen, die man sich in Petersburg gemachl hat. er
hebltch bester geworden . E » kann der Hoffnung Ausdruck-
»egrbeu werde«, daß

wir jetzt zum Ziele kommen
iorrden. Der Freud « über da» große Ergebnis einet wirk¬
lichen Abschlusses mtt Rußland sollen wir uns aber erst hin-
»eben, wen» die Tinte unter dem Dokument ist."

In der Preffe wird dringend gefordert , Herrn Trotz?
«icht ohne weiteres zu trauen ; man solle Sicherbetten
dafür fordern , daß er uns nicht von neuem Hinhalten,
sondern ehrlich und ernsthast Frieden schließen will.
Ferner müßte die Zurückziehung aller russischen Truppen
aus Finnland und der Ukraine , die restlose Anerkennung
der Unabhängigkeit dieser Republiken u . a. gefordert
werden.

(Wiederholt, weil nur in einem Teil ber letzten Auflage enthalten.)

Oie russischen Wirren.*
Unterbrechung des Postverkehrs.

IL Die Deutsche Bank in Berlin teilt mit , daß ihr mil
Rücksicht auf die Zustände in Rußland und angesichts bei
vollständigen Unterbrechung des Postverkehrs zu ihrem
^bhaften Bedauern augenblicklich die Weitergabe vor
Zahlungen an die Kriegs - und Zivilgefangenen in Rußland
^möglich ist. Wegen der Zahlungen an die Gefangener
w der Ukraine hofft die Deutsche Bank demnächst weiter«

Mitteilungen machen zu können . -V
Aussöhnung zwischen Maximalsten und Polen?

_J ' Nach einer Petersburger Meldung ist der Aussöhnung
Zwischen Polen und Bolschewisten eine Berständiauna über

die gemeinsame Aktion gegen die Ukraine gefolgt , die durch
die Mißstimmung der Polen über die Angliederung des
Cholmer Gebietes an die Ukraine ermöglicht wurde.
General Dowbor -Musnitzki will in die Teile des Cholmer
Gebietes , die nichl von den Mittelmächten besetzt sind, ein-
dringen und diese für Polen „retten ". Er soll dabei weit¬
gehende Unterstützung von seiten der russischen Heeresleitung
erhalten , die den Polen Waffen und Munition zur Ver¬
fügung stellen will . Man darf gespannt sein, ob sich diese
Nachricht bestätigt . Die Zahl der polnischen Truppen wird
auf 60000 bis 70000 Mann geschätzt. —

v? Notlage in Kiew . - * .
Wie russische Blätter melden , herrscht in Kiew als

Folge des maximalistischen Schreckensregiments eine ent¬
setzliche Notlage . Den Vertretern des Bolschewiki -Sekre«
tariats erklärten die Arbeiter , daß , falls ihnen nicht sofort
Verdienstmöglichkeit gegeben werde , sie zu Plünderungen
und Pogromen übergehen müßten , da sie sonst dem
Hunger preisgegeben seien . Die Arbeiter sind darüber
empört , daß in Kiew sich so viele Gefangene aufhalten,
die ihnen das Brot fortnehmen . Die Sekretäre des Volks¬
staates versprachen , schleunigst einen Ausschuß zu bilden,
der alle Mißstände beseitigen und den Arbeitern die nötigen
Brot - und Getreidemengen zuweisen soll.

^ Friedenskundgebung in Odeffa.
Auf Anregung der Gegner der Volksräte in Odeffa

hat dort , nachdem die Kunde von dem Abbruch der
Friedensverhandlungen eingelaufen ist, eine große Kund¬
gebung stattgefunden , an der sich die ganze Garnison und
die Arbeiter mit Frauen und Kindern beteiligt haben.
Die herumstehende vieltausendköpfige Menge drohte der
Petersburger Regierung und tobte bis spät in die Nacht.
Verschiedene Volkskommissare wurden schwer mißhandelt.

Die Lage in Finnland.
Ganz Nordfinnland , von Tornea bis Uleaborg , ist in

den Händen der Roten Garde . Der Mittelteil des Landes
ist in den Händen der Weißen Garde . Der südliche Bezirk
von Tammerfors steht auf seiten der Roten Garde.
Berichte melden die Abreise zahlreicher Matrosen und
Soldaten , die durch Mangel an Nahrungsmitteln veranlaßt
worden ist. Unrichtig ist die Nachricht , daß Munition aus
Schweden in Finnland eingetroffen sei. Die Bürgerpartei
ist trotz allem hoffnungsvoll , sie hofft auf das Eingreifen
Deutschlands , mit dessen Hilfe die Ordnung wiederher-
gestellt werden soll.
r , Die Gegenrevolution am Don.

Die Gegenrevolution am Don hat der Kohlenindustrie
von Nowottcherkask einen ungeheuren Schaden zugefügt.
Die Arbeiter haben ihre Abrechnung erhalten . Ihre
Familien wurden gezwungen , ihre Wohnungen zu räumen.
Von 100 Bergwerken arbeiten noch 15. Der Kohlen¬
versand hat aufgehört , die Eisenbahnzüge bleiben beladen
an Ort und Stelle . Das gleiche Bild bietet sich in Jussowsk
und Makejewsk . Die Sowjetführer werden verfolgt und
erschossen.

Trotzy gestürzt?
Berlin, "20. Febr. In hiesigen 'parlamentarlschen'Krelsen

verlautete heute gerüchtweise, daß die Petersburger Maxi-
malisten gestürzt seien, und daß Trotzki sich in eine neutrale
Gesandtschaft geflüchtet habe. Im Zusammenhänge damit
wird angenommen, daß die letzten Petersburger Funk»
spräche vom Sowjet abgesandt worden seien. Ein « Be-
stätt,ung dieser Gerüchte traf noch nicht ein.

>> Mißtrauen gegen bolschewistische Fanfare «.
»erliu , 20. Febr . An zuständiger Stelle wird die au<

Entemekretfen stammende Nachricht über die Gefangennahme
der gesamten ukrainischen Rada durch die Bolschewisten mtt
grobem Zweifel ausgenommen . Man nimmt an . daß ti  sich
um eine ähnliche Ente handle , wie bei den vielen bolsche¬
wistischen StegeSnachrichten

Die Bolichewiki -Regieruvo gestürzt?
Kopenhagen,  20 . Febr . „Politiken " meldet

aus Wasa , es gehe hartnäckig das Gerücht , das jedoch
noch nicht bestätigt sei , daß die Bolschewikt - Regie¬
rung in Petersburg von den Sozialrevolutionären
und Tschernow gestürzt  worden sei . Lenin und
Trotzki  sollen nach Riga geflüchtet  sein.

KalediuS Selbstmord.
Stockholm,  18 . Febr . Meldung der Peters¬

burger Telegraphen - Agentur . Kaledin hat sich im
Laufe einer Sitzung der Ton - Regierung getötet,
welche versuchte , die Angelegenheiten des Ton - Ge¬
bietes zu leiten . Nach langen Beratungen entschloß
sich die Regierung , ihre Pollmachten zu Gunsten der
Sovjets niederzulegen . Kaledin begab sich darauf in
einen anderen Saal und schoß sich eine Kugel in
das Herz . Zu seinem Nachfolger wurde General
Masarow ernannt , der Befehl zur allgemeinen Mo¬
bilisierung der kosakischen und nicht - kosakischen Be¬
völkerung zum Kampf gegen die Truppen des Sov¬
jets erteilte . — Eine Persammlung von Kosaken und
Arbeitern in Orenburg begrüßte den Rat der Volks¬
beauftragten als den wahren Pertreter der siegreichen
Arbeiterbevölkerung.

Die Ukrainer wollen den Polen entgeg --nkomwen.
Wien,  20 . Febr . Ein Mitarbeiter der „Neuen

Freien Presse " hatte eine Unterredung mit dem Mit-
glied der ukrainischen Friedensdelegation Sewrjuk,
der unter anderem erklärte , daß die Forderungen
der Polen bezüglich des Cholmer Landes Wohl zu
weit gingen , aber die Ukrainer wollten auch in dieser
Frage ein Entgegenkommen zeigen und es der Be¬
völkerung von Cholm anheim stellen , durch ein Plebis-
cit zu bekunden , welchem Staate sie angehören woll¬
ten . Voraussetzung wäre jedoch , daß die zahlreichen
ukrainischen Landwirte , die von den Russen ver¬
schleppt worden seien oder jene die im russischen
Heere dienten , in das Cholmer Gebiet zurückgekehrt
seien.

Der Krieg.
Oer Vormarsch im Osten.

Da ? Schreckensregiment , das die Maximalsten sowohl
in Finnland und Estland , wie in der Ukraine , ausüben,
in Verbindung mit den Notrufen , die aus jenen Gebieten
zu uns gelangen , hat die Leut,che Heeresleitung veranlaßt,

nach Ablauf des Waffenstillstandes in Rußland den Vor¬
marsch wieder ^aufzunehmen . Wenn Volkskommissar Trotzki
Erstaunen darüber äußert und erklärt , der Waffenstillstand
sei nickt fristgemäß gekündigt worden , so ist das eine jener
Rabulistereien , in denen er sich in Brest -Litowsk übte . Die
Verantwortung für die Wiederaufnahme der kriegerischen
Handlung trifft ausschließlich ! den ^Petersburger Rat der
Volkskommissare . Deutschland kann unter keinen Um¬
ständen dulden , daß sich die maximalistische Anarchie in den
Randgebieten ausbreitet. m

Lustangriff auf Calais . #
Am 18. Februar , abends , belegten oiet Marineflug¬

zeuge den Seebahnhof von Calais , sowie ein daneben
liegendes Barackenlager erfolgreich mit Bomben und
griffen dort drei Scheinwerfer mit Maschinengewehr an.
Im Barackenlager wurden Brände beobachtet ; einer der
Scheinwerfer wurde zerstört.

Fliegerangriff auf Mannheim.
Karlsruhe,  20 . Febr . Ver gange ne Nacht wurde

die offene Stadt Mannheim von ffMtdlichen Fliegern
angegriffen . Sechs Bomben wurden abgeworfen . Sie
verursachten einigen Häuserschaden . Leider sind auch
eine Frau unld ein Kind verletzt und ein Kind ge¬
tötet worden.

*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin,  20 . Febr . (Amtlich .) Im westlichen Mit¬
telmeer erzielten unsere U - Boote neue Erfolge gegen
den italienischen Transportverkehr . 23 990 Br .-Reg .-
Ton . feindlichen Handelsschiffsraums wurden von
ihnen vernichtet . Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich der italienische Dampfer „Harla ", mit



Kohlen von Marseille nach Livorno , die bewaffneten
englischen Tampfer „Newminister Abbeh " (3114 Br-
Reg .-Ton .), „ Sturlon " (4406 Br .-Reg .-Ton .), „Kelia"
(5004 Br .-Reg .-Ton ), der englische Dampfer „ Aboukir"
(3600 Br .-Reg .-Ton .) und der italienische Segler „ Vo-
lonta di Bio ", dieser mit Kartoffeln , nach Tunis . Vier
von den versenkten Dampfern wurden aus ein und
demselben gesicherten Geleitzug , einer aus Zerstörer¬
deckung herausgeschossen . Von dem bewaffneten ita¬
lienischen Tampfer „Harlaw " und dem englischen
Tampfer „ Aboukir " wurden die Kapitäne als Ge¬
fangene eingebracht.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Amerikanische Besorgnisse.

Nach einer verspätet nach Berlin gelangten Meldung
des Washingtoner Berichterstatters der „Chicago Daily
Tribüne " erregten private Äußerungen einzelner Mitglieder
der nach Amerika zurückgekehrten Mission unter Oberst
House größte Beunruhigung . Es wurde bekannt , daß der
Kommissionsbericht über den U - Boot -Krieg äußerst
pessimistisch sei. Die Schiffsverluste sind danach weit
größer , als sich aus den offiziellen Bekanntmachungen er¬
gibt , und lassen es als ausgeschlossen erscheinen , daß die
Vereinigten Staaten und England hinreichenden Ersatz
schaffen können . Die Weigerung des Kriegsministers
Baker , sich zur Sache zu äußern , wird dahin ausgelegt,
daß auch er die Lage pessimistisch ansehe und nicht glaube,
daß Amerika im Laufe 1918 seine volle Kraft zur Geltung
bringen könne.
Kleine Kriegspost.

Berlin , 20. Febr . Gegenüber einer englischen Meldung,
daß die deutsche Heeresleitung den Waffenstillstands¬
vertrag mit Rußland durch Truppenverschiebungen verletzt
habe , wird amtlich festgestellt, daß gemäß den Verein¬
barungen des Waffenstillstandsvertrages an der Ostfront keine
Truppenverschiebungen stattgefunden haben.

Wie «, 20. Febr . Wie aus dem Kriegspreffequartier ge¬
meldet wird , haben die österreichischen Truppen bis zur
Reichsgrenze ohne Zwischenfall da « ganze Gebiet besetzt.

Wien , 20. Febr . General der Infanterie Hermann von
Kusmanek , der Verteidiger der Festung VrremySl . ist
nach dreijähriger Gefangenschaft in Wien eingetroffen.

Basel , 20. Febr . Nach einer Timesmeldung hat der neue
rumänische Ministerpräsident General Avarescu den Ver-
bandsmächten mitgeteilt , daß es Rumänien unmöglich sei.
die von der fiüheren Regierung unter anderen Vorbedingungen
eingegangenen Verpflichtungen aufiechtzuerhalten . \

Bern , 20. Febr . Wie französische Blätter melden , hat die
Regierung der Vereinigten Staaten die deutschen Fabriken
in Philadelphia mit Beschlag belegt.

London , 20. Febr . Der Voranschlag für daS Heer für
1918/1» ist heute veröffentlicht worden . Darin werden fünf
Millionen Mann vorgesehen.

London , 20. Febr . Die vereinigte Gewerkschaft der
Mechaniker verwarf die Vorschläge der Regierung zur Be-
schaffung von Menschenmaterial mit 121017 gegen
27470 Stimmen.

Dom Tage. , *
Kühlmanns Rnmäntenfahrt verschoben.

Berlin . 20. Febr . Staatssekretär d. Kühlmann bat sein,
ursprünglich für heute in Aussicht genommene Abreise nach
Bukarest aufgeschoben , da seine Anwesenheit hier infolge
der neugeschaffenen Sachlage dringend erforderlich ist.

Auk Afrika heimkehrende Deutsche.
Berlin , 20. Febr . Verschiedene Zeitungen meldeten kürz.

™ aiT1.4' ä  erfolgte Ankunft der englischen Dampfers
^Marlebou in Hoek van Holland mit 99 AuSgewiesenen aus
Deutsch - Südwestafrika . Die an maßgebender Stelle ein-
gezogenen Erkundigungen haben ergeben , daß die Nachricht
in dieser Form unzutreffend ist: es handelt sich vielmehr bei
den mit dem genannten Dampfer Beförderten um aus der
Goldküste ausgewiesene Deutsche, die sofort nach Deutschland
weftergereist find.

Vertrauensvotum ffir' Czeriiin.

S Wien. 20.Febr. In der Sitzung der christlich.sozialenartet hob der Obmann dar Verdienst deS Ministers des
ubern Grafen Czernin um daS Zustandekommen des ukrai¬

nischen Frieden » hervor . Aus der Aussprache ergab sich ein
einhelliger . begeistertes Vertrauensvotum  für Graf
Czernin.

. Flugsand.
Erzählung von E . Vely.

2.  Fortsetzung . (Nachdruck verboten.)
Die Glocke rief zum Abeudefsen : er unterbrach seine

Arbeit , einen Stoß Bücher auf dem Seitentisch zu ordnen
und lauschte ihr mit vorgebeugtem Haupt . Ja so, das ließ
sich nun alw doch nicht ändern , da mußte er sich schon der
Herde gesellen — 's war im eigenen Interesse , denn kalt¬
gewordene Speisen , späte Bedienung , R .este liebte er nicht,
trotz aller Entbehrungen , die er sich in bezug auf Behaglich¬
keit aufzuerlegen gewillt war . Was brachte ihn denn an
die See ? Die Sehnsucht nach Einsamkeit , nach innigem
Verkehr mit der Natur — und auch der kleine Wunsch,
durch vielfache Bewegung der in den letzten Monaten sich
merklich machenden Fülle zu wehren — ja eine ganz leise
eitle Regung auch . Vorzeitig und unnötig wollte er sich
nicht unter die Korpulenten einreihen lassen.

„Sehr spät kommen und sehr früh gehen ", hatte ihm
sein Freund als Tischregel gegeben . Er bekannte sich gleich
folgsam zu ihr und schleuderte erst an der Häuserreihe
entlang , als sich schon alles um die langen Tische ge¬
schart batte.

Unter der Veranda vor dem Speisesaal erwartete ihn
der Oberkellner , in der einen Hand ein Buch , in der
anderen eine Feder . Mit einer tänzelnden Bewegung
schnellte derselb « ans ihn zu.

„Mein Herr — das Fremdenbuch!"
„Ah
Aufgeschlagen flog es auf den grünen Tisch und der

Finger des Diensteifrigen bezeichnete eine Stelle . Da sind
bereits die Damen eingeschrieben , welche mit Ihnen zu-
gleich kamen — eine schöne Handschrift . Frau Gehren
nebst —'

„Das interessiert mich gar nicht ! —"
„Sehr wohl !" und Jean lächelte verbindlich . „Manche

Herrschaften sind in der Beziehung wißbegierig — und
nicht immer die Herren allein ."
- - Sol " Kurz klang das und der Aufgehaltene schien
bestrebt , den Eingang zu gewinnen.

-Und". Jean verbeugte sich wieder, „fragen will man

Abgelchnte EntlaffungSgesuche.
Wien , 20. Febr . Die „Wiener Zeitung " veröffentlicht

kaiserliche Handschreiben an den Ministerpräsidenten Dr . von
Seidler . sowie an den UnterrichtSniinister Cwiklinski und den
Minister Twardowski . wonach der Kaiser gemäß dem Anträge
des Ministerpräsidenten dem Ansuchen des Untrrrichsministers
Cwiklinski und des Ministers Twardowski um Enthebung
vom Amte keine Folge gibt  und die beiden Minister
seines fortdauernden Vertrauens versichert.

Averescu in Bukarest.
Bukarest, 19. Febr. Der rumänische Miuisterpräffbent

AvercScn weilt mit Zustimmung de« deutschen Qberkom.
mando« hier, um über die Frage der Kabinettsbildung mit
jenen hervorragende « rumänischenPolitikern zu verhandeln,
die sich auch heute noch aus besetztem rumänischem Gebiet
bestnden. Die Verhandlungen über de« Frieden sollen am
Freitag beginnen ; es »st jedoch noch ungewiß , ob in Bukarest
oder Focjani.

Kiew von der Welt abgefchnitten.
Haag , 20. Febr. Weder in London noch in Petersbnrg

sind in den letzten Tagen Nachrichten über Kiew eingegangen.
Die letzten Telegramme sind vom 3. Februar  datiert

In dougsts « Sorgen
In den Londoner „Times " schreibt der Militär¬

kritiker des Blattes , man stände tm Westen unmittel¬
bar vor der entscheidenden Katastrophe , man wisse
nicht , w o der Schlag des Vierbundes geführt werde,
nur so viel sei klar , daß er bestimmt komme und
für die Entente eine ernste Gefahr  darstelle . Be¬
stehe sie diese Gefahr , so habe sie den Krieg nicht
verloren.

Rumäniens Trennung van der E tente
Nach einer Meldung der Londoner „Times " habe

General Averescu  als neuer rumänischer Mi¬
nisterpräsident den alliierten Regierungen amtlich Mit¬
teilen lassen , daß es .Rumänien unmöglich  sei,
die von der früheren Regierung unter anderen Ver¬
hältnissen eingegangenen Verpflichtungen aufrechtzuer¬
halten.

Ein Urteil des „Bund ".
Bern,  20 . Febr . Zur .Annahme der Frie¬

densbedingungen der Mittelmächte durch
Rußland  schreibt der „ Bund " : Das wäre eine
glatte Kapitulation,  wenn nicht irgend ein
Hinterhalt  in Frage kommen könnte , oder man
nicht überhaupt an der Verhandlungsfähigkeit dieser
Sowjetregierung zweifeln müßte . Wahrscheinlich glaubt
sie , die deutschen Soldaten würden nicht gegen die
Bolschewiki marschieren . Als sie aber doch marschierten,
war es mit der Verteidigung der Bolschewiki nichts.
Sie räumten tatenlos und rühmlos das Feld . Ter
andere Ruhm , mit der Soldateska gegen wehrlose
Frauen und Kinder im Innern und in den Rand¬
staaten zu wüten , war leichter zu holen , aber vor dem
ersten Anstoß der deutschen Massen brach Kraft und
Mut der Bolschewiki - Armee zusammen . Jetzt dürfen
ernste  Friedensverhandlungen beginnen , nicht mehr
solche , wie sie Brest - Litowsk gesehen.

Ein neuer Ari deusa >»tr«g in Italien
Wie der „Schweiz . Preßtelegraph " aus Rom

meldet , hat die sozialdemokratische Kammergruppe der
Kammer einen neuen Friedensantrag  vorge¬
legt . Darin wird das Mißverhältnis zwischen den
Opfern der Fortdauer des Krieges und der Unge¬
wißheit eines entscheidenden militärischen Sieges her¬
vorgehoben . Für das Wohl der Menschheit müsse sich
die italienische Regierung daher für eine sofortige
Erwägung des Friedens erwärmen . Der gegenwär¬
tigen Diplomatie wird das Mißtrauen ausgesprochen
und die Abschaffung des diplomatischen Geheimnisses
und der politischen Zensur gefordert . Den *Vertretern
aller organisierten Proletarier solle ein Meinungs¬
austausch über den Frieden gestattet werden.

Unsere Gefangenen in Rumänien.
Beim Kriegsministerium in Berlin ist die erste tele¬

graphische Nachricht der nach dem unbesetzten Rumänien

nicht in allen Fällen , da läßt man sich denn die Kurliste
geben — eine gedruckte haben wir nämlich noch nicht . Aber
es kommt ganz sicher dazu mit der Zeit ! Und - wenn
ich nun bitten dürfte — er machte eine Hiudeutung nach
der Tischkante.

„Was ?"
„Das Fremdenbuchl Wenn ich um Ihren Namen für

dasselbe bitten durfte ."
Der Herr richtete sich zu semer ganzen , siatitzkben

Hohe aui und grollte : „Unnötigl Ihr Direktor kem« ihn
— und lm übrigen —"

Der Klein » schnellte zusammen . „Selbstverständlich,
lehr wohl , ganz wie der Herr wünscht !" Sein Gesicht
blieb daS freundlichste und er trippelte führend nebenher . !

Ganz leicht zogen sich die Brauen des Eintretenden
zusammen unter dem Geräusch der klappernden Messer uni
Gabeln , dem Summen der Stimmen . —

Bis zur Mitte der einen Tafel waren sie gelangt:
„Wenn ich bitten dürfte . Herr Doktor !" Einen Titel

gebrauchte Jean gar zu gern und in zweifelhaften Fällen
griff er nach dem gangbarsten.

Man hatte dem Neuling prüfend nachgesehen , jetzt
nlhten lhm gegenüber sogar für eine Sekunde Messer und
Gabel . „Anspruchslose Menschen , für die man ein Er¬
eignis ist", sagte sich der Kommende . „Wenn sie wüßten , ;
mit welcher Gleichgültigkeit ich ausgerüstet bin — "

»Die Damen nämlich , welche die Überfahrt mit Ihnen
gemacht haben , sitzen drüben , am anderen Tische ", lispelte
Jean vertraulich.

»Interessiert mich ganz und gar nicht ", sagte der Herr
hinter der Weinkarte hervor , die ihm bei dieser Mit¬
teilung gereicht worden war.

„Sehr wohli " dienerte der Kellner , „übrigens bin ich
schon von drei Seiten über dieselben gefragt ."
«.i «ä® ** E ^ phel " Wie ein militärischer Befehl schnitt daSdie Rede ab.

Ein kurzer , flüchtiger Gruß an die Zunächstsitzenden , mit
welchem sich der Fremde niederließ , dann widmete er sich
mit gutem Appetit seinem Teller . —

Di « stets menschenfreundlich und hilfreich lächelnde
Frau von Harmsen war eS gewesen , welche den dienst¬
fertigen Jean darauf aufmerksam gemacht hatte , daß ein
Platz ihr gegenüber frei geworden, , und daß es wobl febr !

zur Inspizierung der dortigen Gefangenenlager nj
sandten Schweizer Delegierten nunmehr eingegang^
Sie _ besagt , daß unter großem Entgegenkommen
rumänischen Behörden bisher die beiden Lager Dobrow^
und Sipote besichtigt worden seien. Erfreulich erweise W
dabei festgestellt worden , daß die Lage unserer
fangenen in diesen beiden Lagern , auch in hygienisM
Beziehung , günstig ist und daß keine Epidemien do^
herrschen . Die Zahl der deutschen Gefangenen betrat
einschließlich der Invaliden 2450.

Die in letzter Zeit über die Zustände in rumänisch -^
Gefangenenlagern , namentlich über Lager Sipote , bekanrfa
gewordenen , höchst beunruhigenden Nachrichten haben M.
somit als vorläufig unzutreffend erwiesen . Über frühe»
Vorgänge in rumänischen Gefangenenlagern müssen weitem
Ermittlungen und Feststellungen abgewartet werden.

Die Stellung Lioyp (Georges vn rschüttert . 1
Die Stellung Lloyd Georges ist nach wie vor ur>.

erschüttert . Das zeigte die Unterhausoerhandlung bei
Einbringung des Voranschlages für das Heer . Lloi«
George , der mit großem Beifall begrüßt wurde , fallt«
nicht die Vertrauensfrage : aber er erklärte , das Haus sog»
entweder dem Vorgehen der Regierung seine Billigung
aussprechen , oder aber eine andere Regierung suchen. Der
liberale Führer Asauith kritisierte die Art der Durch,
führung der Versailler Beschlüsse, erhob aber keine Ein¬
wendung gegen dt « Erweiterung der Befugnisse der
Kriegsrates.
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(130. Sitzung .) Bc.  Berlin . 20. Februar.

Schon äußerlich bot die Sitzung das Bild eines große»
Tages . Die Tribünen waren überfüllt , in der Diplomaten,
löge sah man die drei Mitglieder der ukrainischen  Re^

^te sich letzt in Berlin aufhalten und die mit Inter»
effe die Vorgänge unten im Saal verfolgten.

Vizepräsident Dove gedenkt in herzlichen Worten der
goldenen Hochzeit des bayerischen KönigspaareS und erhält
die Ermächtigung , ein Glückwunschtelegramm des Reichstags
nach München zu senden.

Der Friede mit der Ukraine.
Die den Friedensschluß mit der ukrainischen Volksrepubl»

behandelnde Drucksache konnten den Abgeordneten erst ftä
Beginn der Sitzung übergeben werden . Sie enthält neben

.dem Wortlaut der beiden Verträge eine kurze, die einzelnen^
Bestimmungen erläuternde Denkschrift, die zu dem Schluß
kommt, daß der Vertrag den ersten Schritt tut zu einem
dauerhaften , für alle Teile ehrenvollen Frieden , der nicht nur
den Schrecknissen des Krieges ein Ende setzt, sondern auch zur»
Wiederherstellung der sieundschaftlichen Beziehungen der Völker
Luf politlschem. rechtlichem, wirtschaftlichem und geistigemGebiete fuhren soll.

Der Reichskanzler und Herr v. Payer erscheinen.
„ nacL&en?..Staatssekretär v. Kühlmann  seine etwa
halbstündigen Ausführungen begonnen batte , erschien Reichs«
kanfar Graf Hertling  mit seinem Stellvertreter v. Payer
'm Saal und nahm an der von Vertretern des Auswärtigen
Amtes dicht besetzten Regierungsbank Platz.

Staatssekretär des Äußern v. Kühlmann  legte , wie schon
am Abend vorher un Hauptausschub dar . daß der Friede mit
der Ukraine der erste Friedensschluß in diesem gewaltigsten
aller Kriege sei. Die Verhandlungen waren nicht leicht, denn
wie immer m Zeiten nationalen Aufschwunges wurden auL
hier territoriale Forderungen gestellt, die nicht erfüllt werden
konnten . Wir haben die Abgrenzung nach Groß - Rußland
einem spateren Zeitpunkt überlasten und nur die Grenze nach
Westen gezogen. Diese Lösung hat vor allem bei den Polen
lebhafte Kritik erfahren . Aber wenn an dieser Frage der
Friede mit der Ukraine gescheitert wäre , die erdrückende Mehr-
best des deutschen Volkes hätte das sicher aufs schärfste ge.
mißbilligt . Wir haben von Anfang an die Grenzziehung im
einzelnen einer Kommission Vorbehalten und neue Verhano-
Iungen mit der Ukraine haben jetzt zu dem Ergebnis geführt,
daß durch eine neue Grenzziehung die Wünsche der Bevölke-
rung lm weitestgehenden Maße berücksichtigt werden können.
Ln dieser Kommission werden auch Polen  vertreten sein. Zu
Auseinandersetzungen über |

die polnischen Fragen
wird später Zeit und Gelegenheit genug sein. Neben polifa-
scheu Erwägungen bat auch die Erwägung zum Abschluß des
Friedensvertrages geführt , daß die Ukraine auch jetzt noch
über grobe Vorräte an Brotgetreide und Futtermittel verfügt.
Sowohl für uns wie für Österreich-Ungarn ist die Herstellung
eines geordneten Handelsverkehrs mit der Ukraine von höchstem
Interesse . Dieser erste Friedensvertrag wird zweifellos >
Grundlage für spatere Verträge dienen . Der Staatsselre
kommt, nun auf das Verhältnis zu der Bolfchewistenrcgie >kuna
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rücksichtsvoll sei, den neuen distinguierten Gast gleich in
die erlesene Gesellschaft einzuschieben , der er zweiMlos zu¬
gehörig war , als ihn herkömmlicherweise necken anzu
reihen.

„Jean , für diese Dinge muß ein guter L ^berkellne
Augen und Gefühl haben ", hatte sie bemerkt.

„Haben wir , gnädige Frau ."
Der dunkeläugige Fremde batte beim Gruß di^ s runde,

erwartungsvoll lächelnde Gesicht gar nicht bemer kt, nur
das unschöne Muster des großkarrierten . aufdi cinglichl
farbigen Kleides siel ihm auf . Fräulein Margarethä trug:
trotz des kühlen Tages eine zarte , lichtrosa Bluse , welche:
ihr verwittertes Aussehen noch schärfer hervortreten lLeßr
sie schlug die Augen so züchtig auf den spitzenbesetzt?^
Medicisgürtel hinunter , als sehe sie zum erstenmal sol
-in gefährliches Individuum „Mann " sich gegenüber . .
. Frau von Harnisen wartete mit unruhigen Blicken!

eine Weile auf das „Sich -Vorstellen " des neuen Kur«
gastes . als dasselbe aber nicht erfolgte , lächelte sie ihrer
Nachbarin zu. „Natürlich wird er sich erst orientieren.
woll 'n — ganz meine Grundsätze — Vorsicht ist die Mutter!
der Weisheit ."

Und die reiche Frau lächelte demütig und erfreut wieder , 1
um auch ihr Verständnis zu dokumentieren.

„Trägt keinen Ehering , sieht überhaupt noch völlig,
unverheiratet aus ", bemerkte Frau von Harmsen , als der 1
Unbekannte den Tisch wieder nach ebensolch' flüchtig höf- Ä
ltchem Gruß verlassen hatte . Gleichen errötete und sah -
nach der Konsole mit den drei Schneegänsen , welche ihr
gegenüber an der Wand ihren Platz hatten , während ein
leiser , halblauter Seufzer über ihre blaffen Lippen glitt . -

»Was mag er sein ?" warf die Hamb 'iKgerin ein.
„Grat Kavalier !" sagte die kleine Frau und zuckte die

rundlichen Schultern , „das ist genug — wie ? Gewöhn¬
liche Lebensbeschäftigungen prägen ja ihren Stempel auf
— aber in solchem Falle — I" Und die andere war
demütig uberzeugt.

„Morgen früh ", fuhr Frau von Harmsen fort , zärtlich
die stumpfen fleischigen Finger auf den Arm der Tochter
legend , „mußt du ein wenig singen . Hörten Sie schon
»Frau Nachtigall " von Gleichen , meine liebe Frau
Merling ? nicht - oh. das wird sie Ihnen singen.

(Kortsetzuna folgt)
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*h«>rer Stelle wiedergegebenen Eröffnungen über

, russische Friedensangebot . Der Staatssekrelär
7unter grober Bewegung des Hauses : Der Eindruck.
tePi  tzrauben batte , war der. daß die Offerrtlichkeit einen

i.fc mit der Ukraine mit Erleichterung und Freude auf»
»« men bat und als den ersten Schritt zu einer besseren

^ .nft und zu einer Wiederherbeiführung de« allgemeinen
dens begrübt , den wir alle erhoffen und den wir bei
„er klarer , sester und entschloffener Führung der aus»

i“!l’L' Ii Politik in absehbarer Zeit auch zu erreichen hohen
mebd- Betlall).
•L' Die Redner der Parteien.

Mg Gröber (Ztr .) Namens meiner Partei habe ich der
«„ „de Ausdruck zu geben, daß wir bei Beginn der Tagung
£ eiflKU Fnevensoerrrag unsere Lluinmmung geben können,
«j . danken der Regierung für diesen Vertrag und alles , was
Luit zusammenhängt . Ich beglückwünscheden Staatssekretär
L blesem Erfolge der Verhandlungen . Hoffentlich folgen
totem ersten FriedenSoertrage bald die Vertrage mit Grob«
^k,rnnd und mit andern Gebern . Der Redner be-

bei der Form  des Vertrages , dab bei deninbland

Unterschritten Generälmäior ' " Hoffmann - als . Vertreterp,o*rpar«>itiino “ unterzeichnet habe.
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Intu; tr.r heutfcfien Obersten Heeresleitung ' unterzeichnet habe.
-,ü» Generalmajor Hoffmann hatte selbstverständlich als Vertsteter

Kaiserlichen Regierung den Vertrag mit unterzeichnen
?»nnen aber die Oberste Heeresleitung kann nicht als Kop>

neben dem Bevollmächtigten der Regierung auftreten.
Zustimmung im Zentrum und links.) Ein Fehler war es.
W man nicht gleich Polen  zu den Beratungen zuzog. Um
lu mehr, als Man in Brest -Litowsk als ersten Grundsatz das
Kelbstbestimmungsrecht der Völker aufgestellt hat . Da rst es
kiedauerlich. dab man bei der ersten Gelegenheit diesen Grund¬
satz nickt berücksichtigthat . Den völkischen Minderheiten muß
bstder Ukraine der nötige Schutz, namentlich auch die Freiheit
der Religionsausübung gewährt werden.

Abg. Dr . David <Soz .): Der mitgeteilte hocherfreuliche
ffunkspruch aus Petersburg stellt unS vor eine ganz neue
Eltuation und labt die zusammengesunkenen Hoffnungen aus
«inen Frieden mit Grohrubland wieder aufleben . Gegenüber
dem Skeptizismus des Staatssekretärs müssen wir dafür
sorgen, dab die Hoffnungen nicht von neuem zusammen-
brecken. Die Schuld des Scheiterns der Verhandlungen in
Brest-Litowsk darf man nicht nur auf der russischen Seite
sehen. Die begangenen Fehler dürfen nicht wiederholt
werden, namentlich das Verfahren , wie man das Selbst-
bksiimmungsrechtdurchMren wollte , entsprach nicht unserer
Auffassung. Es ist zu begrüben , dab die russische Regierung
durch den Funkspruch jetzt einen Weg zum Frieden eröffnet.
Wenn beide Parteien ihn aufrichtig wollen , wird er zustande-
kommen. Nach dieser Bereitschaftserklärung der russischen
Regierung sollten auch die militärischen Operationen zurück»
genommen werden . Jedenfalls sollte der Anschein vermieden
werden, als ob man in Grob -Rubland einen Regienrngs-
wechse! herbeiführen will . In die inneren Verhältnisse rn
Finnland, Estland , Livland und der Ukraine sollen wir uns
nicht einmischen. Unser Interesse in der Ukraine beschränkt
sich darauf, dab wir die Lebensmittel abtransportieren . Dazu
ist nur eine Sickerung der VerkehrSverhältniffe notwendig.
Dem Bedenken des Abg. Gröber über das Gouvernement
kholm schließen wir unS an . Die Polen müffen auch ru
Worte kommen. Dauernde wirtschaftliche und freundschaftliche
Beziehungen zu Osteuropa müffen das Ziel unserer Polltik
sein. Sie würden auch die beste Regelung gegen den
Westen geben.

Abg. Seyda (Pole ): Durch den Frieden mit der Ukraine
hat man eine neue Teilung Polens vollsührt . Dieses Gefühl
herrscht im ganzen Polenvolke vor , und überall dort , wo Polen
wohnen. Sie wissen nicht, was in Lemberg , in Warschau und
in Krakau geschehen ist. Die Erregung ist dort so grob ge¬
wesen, daß bereits Blut auf den Straßen geflossen ist. (Hört,
hört!) Es handelt sich nicht nur um Elemente , die in Fana¬
tismus Unruhen gestiftet haben , die Erregung hat alle Kreise
des polnischen Volkes umfaßt , vom Niedrigsten bis zum
höchsten. Redner nennt den Vertrag in bezug das
kbolmer Gebiet ein Instrument der Ungerechtigkeit und hofft»
dab er nicht angenommen wird.

Abg. Dove (Vp.): Der Wunsch des Vorredners wird zu
meiner Freude keine Aussicht auf Erfüllung haben . Wir alle
sind uns bewußt , daß wir hier eine deutsche  Volksvertretung
smd. (Lebhafte Zustimmung .) Bezüglich der Beurteilung des
neuen Schrittes sind wir nicht optimistisch. Herr Radek flößt
kein großes Vertrauen ein. Wir wollen trotzdem das beste
hoffen, aber vorerst abwarten . Die Ukraine bietet alle Vor¬
aussetzungen für ein friedliches Nebeneinanderleben . Ge»
tabe die wirtschaftlichen Nebenverträge scheinen mir
außerordentlich glücklich zu sein. Wenn von einer
aeuen„Teilung Polens " gesprochen wird , so ist das eine maßlose
Übertreibung. Bei der Zusammenwürfelung der Völkerschaften
ta Osten kann der Nationalitätsgedanke nicht ganz voll-
wmmen durchgcführt werden . Wir wollen aber keine weitere
Belastung mit fremden Elementen . Wir müssen dagegen
Verwahrung einlegen, daß aus militärischen Gründen einzelne
Erbiete uns angegliedert werden . Uns ist der Reichskanzler
bei allein verantwortliche . Damit stimmt es nicht überein,
«ab die Unterschrift der Obersten Heeresleitung unter dem

iedensvertrage steht. Auch im Westen regt sich die Friedens-
mung unter den Völkern.

. Abg. Dr . Stresemann (natl .) : Dem Dank des Abg . Gröber
aber den Abschluß des ukrainischen Friedensvertrages schließen
a>ir uns an . Wir danken dem Staatssekretär Kühlmann und
leinen Mitarbeitern für die Entschiedenheit . Zähigkeit und
diplomatische Geschicklichkeit und das Pflichtgefühh das sie bei
den Verhandlungen in Brest bewiesen haben . Die Unter-
leichnung des Vertrages durch den General Hoffmann

Vertreter der Obersten Heeresleitung steht in
»n gewiffen Widerspruch dazu . daß in der
leitung des Vertrages als einziger Vertreter
deutschen Regierung Herr v. Kühlmann genannt ist. Über
t formale Frage werden wir ja noch Aufschluß erhalten,
nn wir uns an reale Tatsachen halten , dann haben wir in

ler Linie der deutschen Obersten Heeresleitung den Dank
’ßr auszusprechen , dab wir überhaupt zu einem Frieden mit der
aine gekommen sind. (Lebhafter Beifall ). Wenn weitere
edensverhandlungen stattfinden , muß die deutsche ReichS-
Ung einheitlich lediglich durch Bevollmächtigte des Deutschen

Dickes vertreten sein. Alle Wünsche und Ansprüche einzelner
Bundesstaaten auf irgend eine Sondervertretung sind abzu-
l'bnen. (Sehr richtig !) Trotzki hat in Brest -Litowsk Friedens«
Umktion getrieben und sein Ohr nur darauf eingestellt, ob

■r aus Wien . Budapest oder Berlin revolutionäre Regungen
e5 | M zu Hilfe kommen würden . (Sehr richtig !) Wenn nun

»urch den Vormarsch unserer Truppen der neue Funkspruch
Reicht worden ist, so steuen wir uns . dab wir so schnell zu-
^griffen haben und nicht noch Zeit verstreichen ließen, so daß die
Meuestaten in Livland und Estland fortgesetzt werden
Mnten. (Beifall .) Der Redner fordert nun als Vor»
Dingung für weitere Friedensverbandlungen die restlose
j &umung von Livland . Estland , sofortige Freilassung
Eer gefangengesetzten Deutschen. Esten und Letten,
^bedingte Räumung und Anerkennung der Selbständigkeit

die Anerkennung des Friedensschluffes mit der Ukraine.
Schluffe wendet sich der Redner gegen die Polen und

>rt auS , dab für Deutschland nur das deutsche Jntereffe
ßgebend sein dürfe . »Für Deutschland haben die Polen

Armee aufgebracht , jetzt aber wollen sie eine polnische
5pnee für Rußland gegen die uns befreundete Ukraine auf»
gingen. DaS ist zu viel ! "(Stürmischer Beifall und Hände»
Wicken , auch auf den Tribünen .) Die Greuel in den Ostsee»
Hinzen können wir nicht dulden , wir wären sonst kein Volk
?°n Ehre . Wir wollen nicht den völligen Anschluß an Deutsch-
Mi . aber wir wollen das Deutschtum in den dortigen Ge¬
lten militärisch , kulturell und geistig schützen.
»Abg.  Gras Westarp (kons.) : Wir begrüben den ukrainischen
Wtrag als ersten Schritt »um Frieden . Die Ausführungen
je* Abg. Seyda  enthielten ungeheure Übertreibungen.

J «o.n einer neuen Teilung . Polens .kann, doch nicht die

preoe irm , wenn es iicy um vte Errichtung eines
selbständigen polnischen Staates bandelt . Ohne die Abtretung
des Cholmer Gebiets war der Frieden mit der Ukraine nicht zu
habem Was Herr Trotzki wirklich gewollt hat , hat daS
Verhalten der Bolschewisten gegenüber Finnland und
der Ukraine bewiesen. Lebhaft zu begrüßen ist daS
Wiedereinietzen den militärischen Aktionen im Osten , als sie
notwendig wurden . Die jetzt mit dem Untergang
bedrohte uralte deutsche Kultur , in den baltischen Pro-
vinzen zu retten , ist für uns eine Pflicht der deutschen
Ehre und der Menschlichkeit. , Die dortigen Verhalt-
niffe müffen so bald als möglich geregelt werden und
nicht erst, wie Präsident Wllson verlangt . . bei dem
allgemeinen Friedensswluß . Wir können jetzt nicht
mehr darauf rechnen, daß tenseitS der deutschen Ost¬
grenze ein Polenreich entsteht, das mit uns _rn wirk¬
licher Freundschaft verbunden ist. Daher dürfen für
unsere Stellung zu der polnischen Frage nur noch maßgebend
sein die militärischen Sicherungen . In dieser Frage ist für
uns das Urteil der Obersten Heeresleitung unbedingt maß¬
gebend. Kein Frieden wird im deutschen Volke Verständnis
finden, der nicht wenigstens moralisch auch die Unterschriften
n fiinhenfnira und Ludendorff trägt (Beifall rechts)

Abg. v. Hal em (Dstch. Fraft .) verlangt weitgebenbeM ->ß>
nahmen zum Schutze deS bedrohten Deutschtums .in den Ost
feeprovinzen.

Abg. Ledebour (U . Soz .) bestreitet , daß e? Trotzki gm
nicht darauf angekommen fei. den Frieden he-beiznftlbren . ei
habe nur nicht den Frieden gewollt , den die Alldeutschen
forderten.

Abg . Fürsj^ Mkbziwill (Pole ) spricht im ganzen ge¬
mäßigter und versöhnlicher als sein Fraktionsgenoffe Senoa.
Er tritt für einen Verständigungssrieden aller europäischen
Völker ein. , ,

Hierauf vertagt sich das HauS . . , . „
*

Berlin,  20 . Febr . In der heutigen Sitzung des
Wahlrechtsausschusses des Abgeordnetenhauses wurde
der konservativ - freikonservative Antrag
aus Gewährung eines Mehrstimmen - Wahlrechts
mit 20 Stimmen gegen 15 Stimmen angenommen
und damit der § 3 der Regierungsvorlage , der das
gleiche Wahlrecht vorsieht , für erledigt erklärt . Für
den Antrag stimmen 12 Konservative , 4 Freikonser-
dative , 4 Nationalliberale , gegen ,den Antrag die
übrigen Mitglieder.

* politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Zu den bedeutsamsten Veranstaltungen der diesjährigen
großen Landwirtschaftswoche gehörte der deutsche Kartoffel-
tag . Der Hauptredner des Tages , Abg . J any führte
aus , daß die Kartoffel erst im Kriege ihre Bedeutung für
die gesamte Volksernährung gezeigt habe . Für den
Kartoffelanbau (praktische Förderung . Erforschung und
Abwehr der Kartoffelkrankheiten ) müßten Millionen bereit¬
gestellt werden . Für die Zeit nach dem Kriege gelte es
vor allem , Arbeitskräfte bereitzustellen , ausreichenden Zoll¬
schutz zu gewähren und den Jnlandverbrauch zu fördern.
Notwendig seien auch niedrige Frachttarife.
I + Das preußische Herr « haus ist für den 8. März zu
seiner nächsten Vollsitzung einberufen . Das Haus wird
sich zunächst mit den vom Abgeordnetenhause abgeänderten
Vorlagen des Schätzungsamtsgesetzes , der Stadtschaften und
des Wohnungsgesetzes beschäftigen , ferner die Aufhebung
des Enteignungsgesetzes in Westpreußen und Posen und
kleinere Vorlagen in Angriff nehmen.

+ Die nationalliberale Fraktion der badischen Zweiten
Kammer hat in Sachen der preußischen Wahlrechts¬
vorlage an die nationalliberale Fraktion im preußischen
Abgeordnetenhause ein Schreiben gerichtet , in dem es u . a.
heißt , in der Südwestecke des Reiches verfolge man die
preußischen Wahlrechtskämpfe mit wachsender banger
Sorge . Die nationalliberale badische Fraktion glaubt es
den vaterländischen , politischen und Freundespflichten
schuldig zu sein, der preußischen Fraktion mit der Bitte
nahezutreten , ihren ganzen Einfluß aufzubieten , damit die
Frage eine baldige Lösung im Sinne der Kaiserlichen
Botschaft finde . Nur auf diese Weise könne daS von allen
Seiten bedrohte Reich vor weiteren Gefahren und Krisen
bewahrt werden.
t Frankreich.

x Für die Tagesordnung der Londoner Sozialksten-
konferenz find durch den Nationalrat der französischen
Eozialistenpartei , deren Beratungen auch englische und
belgische Genossen beiwohnten , mit 2618 gegen 230 Stimmen
folgende Punkte festgesetzt worden : 1. Die deutschen
Kolonien sollen entweder zurückgegeben oder durch Kom-
peniationen ersetzt werden . 2. Der Satz des Londoner
Entwurfs über die Ansprüche Italiens soll seine-
imperialistischen Charakters entkleidet werden . 3. Die
Staatszugehörigkeit Elsaß - Lothringens soll durch ein
Referendum unter Oberleitung der künftigen Gesellschaft
der Völker entschieden werden ; ob dem Referendum die
tatsächliche »Desannexion ' oorangehen oder folgen solle,
wurde offen gelassen. >

x Das Verhältnis zwischen Polen und Ukrainer wird
in einer Entschließung behandelt , die der Polenklub dem
österreichischen Abgeordnetenhause überreicht hat . Es heißt
darin , daß die Polen mit dem neuen Staatswesen der
Ukraine in Freundschaft zu leben wünschen . Dann werde
es möglich sein, mit Ausschluß jedes Dritten  die
Grenzfragen zu regeln . — In dem jetzt von der Zensur
freigegebenen Aufruf der österreichischen Polen wird u . a.
erklärt , die deutsch-ukrainische Freundschaft solle auf den
Leichnamen Polens und Litauens begründet werden und
die Polen würden , jeder Verbindung mit dem Osten be¬
raubt , deutscher Ausbeutung und Unterdrückung aus-
geliesert . Der Aufruf schließt mit einem Protest gegen
den Fnedensschluß von Brest -Litowsk , gegen den die
Polen den Kampf aufnehmen wollen , um ihn zu be»
seitigen . v

Aus Zn« und Ausland.
Berlin . 20. Febr . Der verschärfte BelagernngSzuffantz

nutz damit die Einsetzung außerordentltcher Kriegsgerichte
ist mit »em Ablauf de» 23 . Februar außer Kraft gesetzt
werde ».

Stockholm . 20. Febr . Die chinesische und die savanffche
Regierung drohen den Marimalisten . die Konzessionen der
ostchinesischen Eisenbahn zu besetzen, falls von Petersburg
aus nicht schnellstens für Ordnung und Sicherheit gesorgt wird.

Lugano , 20. Febr . Nach der . Tribüne " wird die Lon»
tzoner Sozialiflenkonferen»  vertagt , um auch den llalio»
»ischen Sozmlisten die Tellnahme zu ermöglichen.

Aus Nüh und Kern.
Herborn , den 21 . Februar 1918.

Opfer!
Alles haben sie gegeben,
Maienlust und Sonnenschein,
Hoffnung , Liebe , Glück ünd Leben!
Solcher Söhne wert zu sein,
Gib dein Gold , gib Ring und Ketten,
Niedrer Güler nichtigen Tand.
Hilf , wie sie, das Höchste retten:
Freiheit , Ehre , Vaterland!

Max Otto.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse  erhielt
Leutnant d. Res . Otto Jt o t h aus Sinn.

(Stadttheater Gieß  en .) Freitag , den
22. Februar , abends 71/2  Uhr : „Doktor Wespe ",
Ende gegen 10 Uhr . Sonntag , den 24 . Febr ., nach¬
mittags 31/2  Uhr : „Sah ein Knab ein Röslein
stehn ", Ende nach 6 Ûhr . Montag , den 25 . Febr .,
abends 7y2 Uhr : „Ter Ŝcheiterhaufen ", Ende
gegen 10 Uhr.

% (Tie Kaninchen werden gezählt .) Zur
Viehzählung am 1. März 1918 hat der Bundesrat
eine Ausführungsverordnung erlassen , die ssine Zäh¬
lung der im Deutschen Reiche vorhandenen zahmen
Kaninchen anordnet . Tiefe Feststellung geschieht im
Interesse der Heeresverwaltung , weil die Felle der
Kaninchen in steigendem Maße für den Kriegsbedarf
Bedeutung gewinnen.

% (Für Hühnerzüchter .) Im „ Praktischen
Ratgeber " heißt es u . a . : Völliges Versagen der
Hühner im Eierlegen wird in der kommenden Lege¬
periode keine Seltenheit  sein . Der vergangene
Sommer und der letzte Herbst haben für viele Züch¬
ter Schwierigkeiten in der Ernährung der Bestände
gebracht . In diesem Zustande kamen di - vHühner in
die Mauser , die nun in ihren Folgen noch lange
nachwirkt . Um die Hühner zur Wiederaufnahme der
Legetätigkeit anzuregen wird Fisch - oder Fleischmehl,
frisches Blut und aufgebrühtes Kleehäcksel empfohlen.
Wenn alles nichts helfe , sei anzunehmen , daß die
Hühner durch Inzucht nicht legesähig seien . Nur eine
Blutauffrischung könne Abhilfe bringen.

(Verkehr mit Zucht - und Nutzvieh
; int Regierungsbezirk Wiesbaden .) Am 15.
^ Februar ds . Js . sind die Bestimmungen der Landes¬

zentralbehörden vom 27. Dezember 1917 über den Ver¬
kehr mit Zucht - und .Nutzvieh in vollem Umfange
in Kraft getreten . Danach ist die Ueberführung von
Rindern , Kälbern , Schafen und Schweinen von einem
Kommunalverband (Gemeinde ) des Regierungsbezirks
in einen anderen an die Genehmigung der Bezirks-

! sleischstelle zu Frankfurt a . M ., Untermainanlage 9
gebunden . Ferner bedarf es zur Einfuhr von Vieh

i in den Regierungsbezirk Wiesbaden und zur Ausfuhr
aus demselben der Genehmigung der gleichen Stelle
und der beteiligten auswärtigen Provinzialfleischstelle.
Tie Bestimmungen haben den Zweck , dem Schleich¬
handel mit Vieh , der einen großen unseren Viehbestand

! ernstlich gefährdenden Umfang erreicht hat , zu unter-
! binden . Tie Ausfuhrerlaubnis wird daher nur er¬

teilt werden , wenn durch einen sachverständigen Be¬
auftragten der Bezirksfleischstelle nachzewiefen wird,

. daß es sich bei den betreffenden Tieren um Nutzvieh
^ oder Zuchtvieh und nicht um Schlachtvieh handelt.

Ter Verbleib der Tiere wird nach ihrem Eintreffen an
dem Bestimmungsort überwacht . Schlachtvieh ist wie
bisher an die Kreissammelstellen des Viehhandels¬
verbandes abzuführen . Ter Erwerb und die Ver¬
äußerung von Nutzvieh innerhalb eines Kommunal¬
verbandes ist an keine Förmlichkeit gebunden . Wünscht
jedoch ein Landwirt sich Nutzvieh aus einem an-

; deren Kommunalverband zu beschaffen , so muß er
' zuvor .um die Einfuhrerlaubnis nachsuchen . Ten An-
: trag zum Zwecke des Weiterverkaufs können auch die

mit einer Ausweiskarte versehenen Händler stellen.
Ter Antrag ist auf dem Bürgermeisteramt einzureichen,
wo Antragsformulare vorrätig gehalten werden . Tie
Genehmigung der Ausfuhr setzt die vorherige Ge-

i nehmigung der Einfuhr voraus . Ter Versender der
■ auszuführenden Tiere hat unter Vorlegung der er¬

teilten Einfuhrgenehmigung , der Kaufanzeige und der
Mitteilung über den Verladeort und die ' Verladezeit
die Ausfuhrgenehmigung bei der Bezirksfleischstelle zu
beantragen . Tie Ausfuhrerlaubnis wird nach Besich¬
tigung der Tiere ausgehändigt gegen eine Gebühr von

z 5 Mark für Großvieh und Mk . 1,50 für Kleinvieh.
- Tie gleiche Gebühr wird erhoben für die Genehmigung

zur Einfuhr von .Vieh aus fremden Viehhandels¬
verbänden . Ueber die Handhabung des Handels auf

: Märkten werden noch besondere Bestimmungen ver-
j öffentlicht werden . Tie Güterabfertigungen der Eisen-
l bahnverwaltungen sind angewiesen , keine Verladungen
. vorzunehmen , wenn nicht die vorgeschriebene Geneh-
^ migung beigebracht wird.
i Marienberg.  Buchruckereibesitzer Carl Ebner,
' Verleger der „Westerwälder Zeitung ", Amtl . Kreis¬

blatt für den Oberwesterwaldkreis , ist im 63 . Lebens¬
jahre gestorben.

Betzdorf.  Einen empfindlichen Schaden durch
Diebstahl erlitt der Besitzer des Hotels Siegerland
hier . Am Samstage logierte sich bei ihm ein Mann
in den dreißiger Jahren .ein , der sich als Tr . In¬
genieur Carl Seidel aus Bielefeld in das Fremden¬
buch eintrug . Nachdem er zwei Tage gegessen und
getrunken , nahm er am Montag vormittag die Ge¬
legenheit wahr , um von .den Zimmern des Inhabers
und der Gäste die besten Anzüge , Schuhe , Wäsche

! und sonstige Kostbarkeiten im Werte von insgesamt
1500 Mark zu stehlen und zu verschwinden . Ter Scha¬
den trifft den Wirt allein , da er seinen (Kästen gegen¬
über für den Verlust eingebrachter Sachen haftbar ist.

j.
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In den verschiedenen Tagesblättern werden zur
Jetztzeit die Staats - und Gemeindeholzdersteigerungen
bekannt gegeben . Das frühere Idyll dieser Versteige¬
rungen an Ort und Stelle im Walde , ist schon seit
Jahren verschwunden und wohl für immer dahin.
Aber ein weniger angenehmes Idyll ist an die Stelle
des vergangenen getreten und zwar dasjenige der
unbegrenzten Verteuerung des Holzes . In einer an¬
läßlich der Werbung für die 6. Kriegsanleihe im
„Nassauer Hof" dahier stattgehabten Versammlung habe
ich die Frage gestellt : „Wo ist die starke Hand , welche
dem Verteuerungswahnsinn eines so allgemeinen Be¬
darfsartikels wie das Holz es ist, ein Ende macht ?"
Allgemein wird und ist die Klage über die wahrlich
übertriebenen Holzpreise , aber niemand riihrt sich, um
hier helfend einzugreifen . Wahrlich , es ist an der
Zeit , daß der Wert und Gegenwert bezüglich der
verschiedenen Holzarten wieder auf das richtige und
erträgliche Maß zurückgeführt wird , denn die All¬
gemeinheit leidet unter dem heutigen Zustand sehr.
Wenn sich dieser Truck erhöhter Holzpreise auch zur
Zeit noch nicht so fühlbar macht, so wird diese Tat¬
sache eintreten , sobald friedliche Tage kommen und
an die Geldkraft der Bevölkerung Anforderungen ge¬
stellt werden , die man nur ahnen , aber noch nicht
bewerten kann . Tankbar muß und soll hier das Be¬
streben derjenigen Forst - und Gemeindeverwaltungen
anerkannt werden , welche mit geeigneten Mitteln ein-
greifen und alles tun , um die Käufer von Holz von
dem Bieten übertriebener Preise zurückzuhalten.
Bisher hatten diese Bemühungen und gegebenen
Anregungen entweder sehr geringen oder gar keinen
Erfolg , ja , in ganz unbegreiflicher Weise schlugen
dieselben oftmals in das Gegenteil um . Wenn man
hört , daß zur Herstellung von Sachen für Heeres¬
zwecke benötigtes Holz in den Gemeinden Breitscheid
und Triedockf mit 160 bis 180 Mark für vier  Rm.
bezahlt wird , da greift man doch unwillkürlich an
den Kops und muß bekennen , daß hier der Tarantelstich
tief sitzt. Tie erste nicht zu entschuldigende Sünde
aber liegt bei den Käufern des Holzes selbst und
hier muß jeder , der Holz nötig hat , bei sich selbst
Wandel schaffen und sich die Frage vorlegen , ist es
richtig gehandelt , daß auch du durch Abgabe maß¬
loser Uebergebote mithilfst , deinen Mitbürgern und
insonderheit den Gewerbetreibenden und der minder¬
bemittelten Bevölkerung einen so wichtigen allge¬
meinen Bedarfsartikel wie das Holz einer ist, zu ver¬
teuern . So lange es aber noch heißt : Kann der
Hannes bieten , so kann ich, der Peter es auch, wird
keine Einkehr Platz greifen und keine Wandlung zum
allgemeinen Besten geschaffen. — Tie Herren Forst¬
beamten , oder doch ein gut Teil derselben , halten vor
übermäßigen Geboten zurück und wiederholen des
öfteren , daß Holz genug vorhanden sei, um allem
Bedarf gerecht zu werden . Aber was hilft es denn?
Sobald die ersten Holznummern bei einer Versteige¬
rung zum Ausgebot kommen, geht der Hexentanz
los und das Ueberbietungsfieber legt sich auch nur
bei Beendigung der Versteigerung und alle Ermah¬
nungen sind tauben Ohren geweiht . Kommen die
Herren Käufer aber nach Hause , dann tritt ein anderes
Bild in Erscheinung ; dann wird auf die hohen
Holzpreise geschimpft, daß es eine Art hat . Ta heißt
es : Hat man jemals solche Narren gesehen, welche
solch unvernünftige Preise bieten und dadurch dem
Staat und den Gemeinden schweres Geld in die Säckel
jagen , aber der Schimpfende bedenkt dabei gar nicht,
daß er selbst einer der Hauptbietungsnarren war.
Diejenigen Behörden und zuständigen Verwaltungen
würden sich ein sehr großes Verdienst eirwerben , wenn
sie hier helfende Hand anlogen und mit helfen wür - <
den , bessere und angemessene Verhältnisse hinsicht¬
lich der Holzpreise herbeizuführen . — Möge auch
hier der Spruch Geltung haben : „Wo ein Wille ist,
da ist auch ein Weg ". — Tem Käufer aber möchte
ich raten:
„Zu hohes Bieten ist verkehrter Stolz,
Tenn das was du erwirbst , ist nichts als Holz ; —
Trum biete nicht zum tollen Tag hinein,
Tein Geld ist schneller fort , als es dir lieb mag sein ."

Ferd . Nikodemus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS

von Eichhorn
Von der Insel Moon aus sind unsere Regimenter

nach Ueberschreiten des zugefrorenen Sundes in Est¬
land eingerückt und haben Leal besetzt. Im Vormarsch
am Rigaischen Meerbusen entlang wurde Ernigel
und Lemsal erreicht . Bei Lemsal kam es zu kurzem
Kampf , in dem 500 Gefangene gemacht und 20 Ge¬
schütze erbeutet wurden . Wenden wurde durchschritten.
Unsere Truppen stehen vor Wolmar.

Zwischen Tünaburg und Pinsk sind wir im Vor¬
dringen nach Osten.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
von Linsin gen.

Tie Bewegungen gehen vorwärts . An der ganzen
Front wurden wichtige Bahn - zind Straßenknoten¬
punkte besetzt.

Rowno wurde vom Feinde gesäubert.

Tie Beute läßt sich noch nicht annähernd über¬
sehen. Bisher wurden gemeldet:

An Gefangenen : 1 Kommand . General , mehrere
Tivisions - Kommandeure , 425 Offiziere und 8700 Mann.

An Beute : 1353 Geschütze, 120 Maschinen - Gewehre,
4—5000 Fahrzeuge , Eisenbahnzüge mit etwa 1000
Wagen , vielfach mit Lebensmitteln beladen , Flug¬
zeugs und sonstiges unabsehbares .Kriegsgerät.

zösischen Botschafter aus Petersburg abzuber
Einige sozialistische Deputierte sprachen bei Cle
ceau vor , um ihn wenn möglich von
Vorhaben abzuhalten . Clemenceau hat jedoch
Sozialisten einen ablehnenden Bescheid erteilt.

Für die Schriftleitung verantwortlich:  Otto

Anzeigen!

Lebensmittelversorgung.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

, Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsberich.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
21. Februar 1918. '

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vielfach Artillerie - und Minenwerferkampf . Ein

Vorstoß in den Argonnen hatte Erfolg.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
An der Lothringer Front war die Kampftätigkeit

in vielen Abschnitten zwischen der Seille und der
Pline gesteigert . Starke französische Abteilungen
griffen am Abend unsere Stellungen bei Monzol,
Rechicourt und Maucourt an . An einzelnen Stellen
drang der Feind ein ; unsere Infanterie warf ihn
im Gegenstoß wieder hinaus und machte eine größere
Anzahl Gefangene.

Südwestlich von Markirch brachten Sturmtrupps
von einer Erkundung Gefangene zurück.

Pr »ffestiwme« zur Einleuknuq Levivs
Köln,  21 . Febr . (TU) Tie „Kölnische Zeitung"

schreibt zur Einlenkung der Bolschewiken : Tie Er¬
fahrungen von Litauisch - Brest warnen die Mittel¬
mächte, ohne Bürgschaft in irgendwelche Abmachungen
mit den Bolschewiki einzutreten . Wir brauchen
Faustpfänder für die Betätigung des angeblichen guten
Willens der Maximalisten , damit wir nicht durch
verfrühte Nachgiebigkeit selbst an unseren berechtigten
Ansprüchen auf Schutz und Sicherung der besetzten
Gebiete Schaden erleiden . Damit dienen wir zugleich
den neutralen Staaten , die,durch die Schreckensherr¬
schaft der Maximalisten in Mitleidenschaft gezogen
sind . Wir dienen — es ist fast eine Ehrensache , es zu
sagen — sogar dem Perband oder vielmehr seinen
Völkern und können den Anspruch erheben , Voll¬
strecker des Weltwillens zu sein . Reiner Tisch muß
jetzt gemacht werden . Noch einmal sich mit den maxi-
malistischen Vertretern an den Beratungstisch zu
setzen, ist verlorene Mühe , solange keine greifbaren
Unterlagen für ihren guten Willen gegeben sind.
Wieder haben unsere militärischen Kräfte einen Ge¬
winn erzielt . Ihn auszunützen wollen wir uns nicht
durch allzu durchsichtige Quertreibereien verhindern
lassen . Wenn die Bolschewiken glauben sollten , der
Zusammentritt des Reichstages könnte ihnen Gelegen¬
heit bieten , im trüben zu fischen, so irren sie.
Es mag Abgeordnete geben , die sich in internationalen
Hirngespinsten verrannt haben und jetzt wieder in den
Bolschewiken edle Idealisten sehen. Demgegenüber
steht die Tatsache , daß der Gang der Friedensver¬
handlungen weitesten Kreisen die Augen dafür ge¬
öffnet hat , mit wem wir es zu tun haben . Darüber
soll sich Herr Trotzki nicht täuschen.
Angriff auf die Sich «ru«gsdetachements in der

Ukraine
Wien,  21 . Febr . (TU) .Wie der Korrespondent

des „Berliner Tageblattes " erfährt , wurde in der
Ukraine ein Angriff auf pie Sicherungsdetachements,
die im Interesse der .Durchführung der Getreideex-
porte aufgestellt wurden , unternommen.

Der große Kampf der Maximalisten gegen
die Kosaken

Haag,  21 . Febr . (TU) Tie „Times " melden aus
Petersburg : Der große Kampf der maximalistischen
Truppen mit den Kosaken hat begonnen . Er wird
mit allen Waffen geführt . Auch Flugzeuge werden
verwandt . Tie polnischen Legionen stellen sich auf
die Seite der gegen die Bolschewiki Operierenden.

Der voraussichtliche Gang der zu erwartende«
Ereignisse.

Berlin,  21 . Febr . (TU) Staatssekretär von
Kühlmann dürste zunächst, wie das „Berliner Tage¬
blatt " meldet , das angekündigte Schreiben Lenins
abwarten , das ja bereits unterwegs ist und danach
die weitere Entschließung fassen . Es ist mindestens
wahrscheinlich , daß man nach Eintreffen des Schreibens
von Seiten der Verbündeten der Petersburger Regie¬
rung zunächst die Bedingungen Mitteilen wird , welche
die Grundlage für einen Friedensschluß zu bilden
hätten . Wenn die Antwort dann zustimmend lauten
sollte , dürfte man sich aufs neue nach Brest - Litowsk
begeben , wo aber nur noch die letzten Formalitäten
zu erledigen sein würden.
Der Eindruck der Petersburger Nachricht in Paris.

Gens,  21 . Febr . (TU) Die Nachricht von der
völligen Kapitulation der groß - russischen Regierung
hat in Paris große Bestürzung erregt . Man zweifelte
nicht, daß die maximalistische Regierung durch ihren
Widerstand die deutsche Regierung .und die Heeres¬
leitung zwingen würde , Maßnahmen militärischer Art
gegen Rußland in großem Maßstabe durchzuführen
und daher größere Bestände nach Rußland zu schicken.
Es wird jetzt beabsichtigt , mit Rußland jegliche Be¬
ziehung abzubrechen . Clemenceau ist gewillt , den fran-

In letzter Zeit ist eS trotz wiederholtem Hinweis Inm,
wieder vorgekommen, daß die Huuehallungsoorständedie \
kanntmachungen betrffd. Ausgabe der Lebensmittel und
pp. Karten nicht beachtet haben und zu den festgeietzten Zeit
zur Abholung der Karten nicht erschienen sind Bei der stach
Inanspruchnahme oller Ar beste Iräfie muß unter allen Umstand
verlangt werden, daß die bekanntgegebencn Zetten genau tun,
gehaben weiden. Alle diejenigen, welche bei der letzten Fists
kartenau- gab^ trotz der Bekanntmachung ihre Karten »j
abgeho' l haben, werden hiermit aufgeiordert, die Karten < :
Samstag , den 23. ds Mts,  in der Zeit von 9 —10 U
vorunitzigs abzubolen Wer auch diesen Termin versäumt, h ,
auf wettere Berücksichtigung nicht mehr zu rechnen Kür t
Folge werd n Karlen außer den bek >nrt  gegebenen Zeiten
mehr verausgabt. Wer also We t darauf le t, ordnungSgeui
versorgt zu werden, der muß die bekannt gegebenen
termine genau beachten.

Nr

ab«

Am Sam tag und Movtag Verkauf von Zwiebel,
in der Verkaufs'!ellc von Max Piskator an die Inhaber h
Haurha iska ten von Rc. 1—640 und in dê Verkaufest,!
von Paul Quast an die Inhaber der Karten von Nr 60
ad gegen Durchlochungd-r Abschnitte Nc. 10. Tuten f«
mitzubringen.

Herborn , den 21. Februar 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Regelung ocr Fleischversorgung,
für diese Woche zugcwiefene FleischDas für diese Woche zugewiesene Fleisch wird

Samstag . den SS , Februar d. I .» uackmirt. S«
t bis 8 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit>
den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fleischkarte ftal
von welcher von den Metzgern die Marken abzutreunen sind

Utbtr alle» Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5!
nicht abgehalt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
Kalbfleisch das Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,50 Mk
Rindfleisch das Pfund . 2.10 Mk.

Herborn , de 21 . Februar 1918.
Der Bürgermeister : BirkendohlH

Bekanntmachung
Die Staats - und Gemeindesteuer , sowie

Schulgeld für das 4. Vierteljahr 1917 sind binnen ad
Tagen etnzuzahl-n. Nach Ablauf böser Frist wird mit
Beitreibung begonnen. Da« Geld ist abgezählt mitzubrtngelj

Herborn , den ' 21. Februar 1918.
Die Stadlkaffe.

Lehrling
zu Ostern gesucht

BndtdrH(ls«r;i Beels.
Ein fleißiges

Mädchen
zum 1. März oder früher gesuchi
Frau C Ermert , Betzdorf

Hohenzollernoarten 4.
Kräftiges, älteres.

Mädchen
mit gut. Zeugnissen wird für alle
Hausarbeiten in kleinen Haushali
(2 Pers) zum1. März gesucht.

Frau Geh . Dr. Dicke,
Godesberg , Bachstr. 22.

Leim-Ersatz
(flüssig)

zu haben bei
Milh - Paul , Rotherstr.

4—5--)immerwohnllNH
(mit Gas), sowie Stall und
Scheune zu vermieten.

Wlirhtgaffe 24

Ein tüchtiges

Mädchen
zum 1 März gesucht.
Frau Emil Gortz, Gietztts

Marburgerstr 14.

Zwei junge

Hühner
m verkaufen. Mäheres in '
8-schäflSst. ds Bl.

3-Jtmtnrrmoljttui
mit Zubehör zum 1. April od>
-pater zu mieten gesucht. AngebH
>in!er P . 253 an die
ichäftSst. k» Bl.

Kirchliche Nachrichten
Grraug . Kircheucho

Freitag abend 81/ 6 Uhr:
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